
Tägliches

GiDCi MNN
H M M BoBMIatt M tu oWt

mwwmtm ir0uraH.irr.
ifcMwri, mmi

M Bfflti
, R. 12? Ost Ciebeute Strae.rr. ......1 .
HcWftte Oawrf 45

CHI:,. ..alrl Caa. Maat ft. JTaft
. WtMakl, 7 Heft . it. ttf. eot 82S4

icBn, B 83 rt Bit, . ilJMUi
CXWIAct k)tII4cT IXttttrt,,,

IM Vrt 1108 MHt flnf.
fftUa M4 (Oll .

ffttiUktlDtU. 2 ,ch .

Freitag, de 14. August 1914.

Wen Moskowit? oder
Franzosen sich auf deutschem

Boden befinden, dann sind S Kriegs
Gefangene. Dafür stehen die deutschen

Soldaten weit in Frankreich hinein.
unsi vermuthlich auch weit in Iftufj

land.

Auf die deutschen Kreuzer
im Atlantischen Ozean soll systematisch
Jagjd gemacht werden. BieleHunde sind
des Hasen Tod. In diesem Falle dürf-te- n

aber auch etliche der öunide ins
Seeqras beißen. Die deutschenKriegS

' schiffe erinnern an ' den Fliegenden
; Hollander, bei dessen Anblick den See
ssorern vas Vrauen uoeriam.

Der verlogene Kabel
junge hat das Feld seiner Thätig
Kit vom Westen nach dem Osten ver
legt. Er hat sich aber nicht gebessert,

Hat e? bislang die Deutschen von den
Belgiern unö Franzosen vernichten
lassen, so läßt er das Geschäft jetzt

von den Russen besorgen, die sich über
dies noch jeden Tag die Vernichtung

ner osterreichlschen Angabe leisten.

Lord Kitchener, der englische

Höchstkommandirende, hat in erneuten
Erlässen dieCensur noch verschärft und
den Zeitungen mit Unterdrückung ge- -.

droht, wenn sie über die Bewegungen
der Truppen der Alliirten etwas ver-.laut- en

lassen. Diese Knebelung der
Presse sieht nicht gerade nach Erfolg
aus. Es ist verständlich, daß das
Sinken des Volksgeistes möglichst
lange verhindert wird; aber auch daö
endliche Volk wird binter die Wabr,
heit kommen und es besinnt sich dann
vielleicht auf die verächtliche Rolle,
welche sein Land spielt. England ist
heute noch von demselben Krämergeist
beherrscht, wie zur Zeit des Amerika

"irischen Revolutionskrieges. ',

Wenn naturalisirteame
rikanische Bürger deutscher

, Abkunft drüben in die bunte Jacke ge

. steckt worden sinfy so weisen wir dar
auf hin. daß das auch in Friedenszei
ten vorgekommen ist. Wer 'einer Mi

' litärpflicht in Deutschland nicht ge

nügt hat, setzt sich der Einziehung, so

gar der Bestrafung auS, wenn er zum
Beispiel nach Deutschland zum Besuch
geht. Das amerikanische Bürgerrecht
schützt ihn nicht. Unsern Botschaftern
ist es aber noch immer gelungen, die
Betreffenden loszueisen. Unsere Re
girung hat übrigens Erkundigungen
eingezogen und ihr ist mitgetheilt wor

. den, daß in Deutschland kein merika

'
nischer Bürger in jetziger Zeit zum
Militärdienst herangezogen worden
ist. Die, Aufregung bet uns war also
mal, wieder überflüssig.

Die engli'sche Mittel,
m e e r f l o t t e soll den Befehl erhal.
ten halben, die österreichische Flotte in
der Adria aufzusuchen und zu vernich.
ten. Ein solcher Befehl ist leichter gege
den denn ausgeführt. Die Straße von
Otranto ist nicht sehr breit und ihre
Forcirung märe schon eine schwierige
Aufgabe für Vie englischen Schifft.
Noch schwierige? würde sich aber ihr

. Vordringen in das Adriatische r
, gestalten, dessen ganze nördliche Küste,

bis nach Montenegro, österreichisches
. Gebiet ist und viel befestigte Küsten

Plätze auszuweisen hat. Aber die auf
der R helle von Pola konzentrnte oster-!- ,

reichische Flotte würde selbst der der
bündeten englischen und, französischen
Flotte eine hnrte Nuß zu knacken . ge

''
oen. denn se !" dieser zum wenigsten
ebenbürtig. Und England kann von
seiner Heimathflotte kein Schiff ent

' dehnn.

Einnahmeqellen müssen er
' schlössen werden, um d!e Lücke zu sül

len. welch, in frei Kasse der Bundes
. regierung infolge deS Ausfalls von

Cingangszöllen anläßlich des europäi,
: schert Krieges entstehen wird; Majori

iiiiAhUvrpr 1TnhrinnnH Ivt ,t mj")"' v.vw.i VI !.. min
. Echatzaintssekretar McAdoo

.
über die

Of 1 m."jf... jAngrtrgenqeir ua,pracye genommen
und Washingtoner Meluncsen zufolge
soll t. rrikgsftu,'rvorlage'' diele
Woche noch einberichiet werden. , Der

, Ausschuß für M'ttel i.rb Weg hat sich

vom Schatzamts , Departement die
einschlägige Daten geben lassen, und
auf Grund derselben, wird anzenom
men, daß durch eine Kriegssteuer urt
gefähr 100 Millionen Dollars aufge
bracht werde Äffen. Ein Mitglied
des Kommittees schätztden Ausfall so

gar uf 150 bis 200 Millionen. Zur
.Deckung dirs Ausfalls wird in n

per Linie die Erhöhung der Marken-fleue- r

auf Bier und Whisky sowie eine

Erhöhung des Zolles uf Kaffee und
Thee ins Auge efaßt. Wenn sich On
kel Sam in Geldverlegenheiten befin-de- t.

müssen Brauerei und Brennerei
gewerbe zuerst herhalten. Wie würden
die Brohibitioniften Zeter und Mordig
schreien, wenn ihr Blödsinn von na
rionweiter Prohibition durchgedrungen
und sie nun jetzt in die Tasche greifen
müßten, um der Regierung die noth-wendig- en

Einnahmen zu verschaffen.

Deutschlands militari
s ch e M a ch t auf ihrer kleinen Kon-ssio- n

in China ist nicht bedeutend

genug, um Japan auf Grund seines
Vertrags mit England in den Krieg
hineinzuziehen. In der kleinen Pro
dinz, welche Deutschland unter einem
Pachtvertrag mit China besitzt, desin
iden sich höchstens 5000 Äkann koiva
ten. Diese werden sich in Tsingtau an
der Bucht von Kiaochau konzcniriren
daZ befestigt und fur Berty.'idigungs
Zwecke wie geschaffen ist. Es würde
sich zum wenigsten als ein sehr ernstes

Sindernik fur einen Angriff erweiien,
England kann aus den verschiedenen
Blaken in Nord- - und n -- uocyina

nxi 5000 Mann reguläre Truppen zu
sammenziehen. die allerdings im Noth
fall durch Franzosen aus Tongkin
und Cochin China, sowie durch russ.
scke Truvven aus d.in Norden ver

stärkt werden könnten. Ausschlag
gebende Operationen werden sich, wie

die Dinge jetzt liegen, wohl auf daS

Gelbe Meer und auf die unmittelbar
ste Nachbarschaft von Tsingtau ve

schränken. Sollten sich der in China
Anzeichen von einer neuen Revolution
bemerkbar machen oder sollte' es in
Indien zu Ausbruchen des Vol
keS gegen seine englischen Bedrücker
kommen, dann mögen sich daraus Ver
Wickelungen von viel größerer Bedeu
tung im Orient ergeben. Eir.e solche
Entwickelung ist aber nicht wahrschein-lic- h.

Wenn Japan sein 45,000Mann,
die sich schon aus den Transportschit
sen befinden sollen, egen die Deutschen
in Tsingtau wirft und dabei noch von
der enalischzn Flotte unterstützt wird.
dann ist es allerldings um die deutsche
Konzession geschehen. Aber was immer
im fernen Osten passiren mag; eine
Neikgruppirung der Machtverhältnisse
hängt gänzlich von dem Ausfall des

ellropaicyen niicges ao.

Sieht' der Anglo Am,
rikaner alle seine Argu
m e n t widerlegt, spielt er sein
letzte Trumpfkarte aus, indem er die

Frage auswirft: War der Zrieg nö
thiq. mußte Deutschland ihn anfan
gen? Wir antworten: Deutschland
wurde der Kr, cufgezwungen. Rus
sische Truppen wurden an i.er Ost- -

grenze zu ammengezogen. An ver
Westgrenze war der Verbündete Ruß
lands thalig. Teutschland war also
von zwei Seiten eingeschlossen. Die
Feinde DeuschlandS hatten eine Si
tuation geschaffen, m welcher über
Krieg oder Frieden fchnell entschieden
werden mußte. Wenn Deutschland ge- -

zögert hatte, so wurden seine Fnn- -

de riesige Vortheile errungen ha
ben. Ehe aber mobilisirt wurde, er- -

suchte der Kaiser den Zaren persön
lich. sein Mobilisiruna einzustellen.
Der Zar weigert sich. An Frankreich
und England machte Deutschland der
chiedene freiindschaftliche Anerbieten.

doch wurden diese abgewiesen. Dann
erst wzr der Würfel gefallen und
Deutschland sah sich zu einem Kriege
gezwungen. Und in diesem Falle
kommt es doch sicher nicht den energi
schen und rafch handelnden Amenta-ner- n

zu. den Kaiser zu verurtheilen.
daß er schnell und kräftig zuschlug.
Wir Amerikaner deutscher Abkunft
bedauern es ebenso sehr, wie unsere
anglo -- amerikanischen Mitbürger, daß
in Europa ein Weltkrieg entbrannt
ist. der uch die fernstehenden Völker in
Mitleidenschaft zieht. Weit bedauer.
lichr ist es aber, daß die anderen

Nationen. England und
Frankreich. Schulter an Schulter mit
der russischen Autokratie stehen. Schon
aus diesem Grunde sollten die Ameri-kane- r

Deutschland ihre Sympathie zu- -
wenden, anstatt, wie sie es offenkundig
thun, seinen Feinden. Deutschlatil,
kämpft um die eigene nationale Eri-sten- z.

Es ist die einzige Macht, wel-

ch Rußlands Vordringen eindämmen
kann und deshalb kämpft es den
Kampf der Zivilisation und der ger
manischen Kultur gegen asiatischen
Barbarismus. Daß Amerikaner das
nicht einsehen wollen, ist bedauerlich.

Keiu Feid aus deutsche Biden

Die, erste direkte Nachricht aus
Deutschland seit derUnterbrechung des
deutschen Kabels, die kein englischer
Censor zugerichtet hat. schließt mit
den stolzen Worten: Deutschlands
Erde ist frei von französischen Trup
pen. Zwischen den Stationen für
drahtlose Telegraph Nauen bei Ber-li- n

und Tuckerton an der Küste von
New Jersey ist Verbindung hergestellt
worden und die erste Kund meldet
von glänzeiöden deutschen Waffentha-ter- r

und dem Vertreiben der Franzosen
aus dem Elsaß. Der gewalge At'
tionsradius diese? beiden Stationen
ist früher schon erprobt worden, denn
zwischen Kaiser Mlhelrn und dvn
Präsidenten Wilson wurden vor eini
ger Zeit auf diesem Wege Depeschen
auSgekrufcht, f, deß an dn Verlaß

. 5ö,llchk,eicttw 0,:?M FreUaj, kR tt. ÄsuA 19M.

lichkeit dieser drahtlosen Nachrichten
kensa wknia ZU Iwtifeln ist. wie an

ibrer Richtigkeit. Die Deutschen mö

gen sich ausschweigen. aber sie lügen

nicht, und außerdem bestätigt ldie Sie
geskunde nur. wa in den censorirten
Depeschen aus London und Paris
schon angedeutet worden ist.

Vergangenen Samstag erfolgte der

französische Vorstoß gegen daS Elsaß
durch die Einrymk oes Vrenzrien,
ckens Altkirch. Deser folgte die Be
setzung von Mühlhausen und Colmar
(Letzteres ist nie bestätigt worden) und
mit vollen Backen wurde in die Welt
binausvosaunt. die Franzosen wären
im Anrücken auf die Festung Neubrei
sach. u. besonders vhantasicvolleBerich- -

te brachten sie schon bis in die Rhein-land- e.

Drei Tage später mußten die

Franzosen die Räumung MuhlhausenZ
salbst zugeben, und daß sie dort ent

scheidend geschlagen wurden, hat nun
mehr die Nauener Nachricht in größe

rem Umfang bestätigt, als wir selbst
zu hoffen wagten. So ist dem n

Vorstoß im Elsaß der Rück-

schlag auf dem Fuße gefolgt. Die
ist geschlagen uttd hst

unter schweren Verlusten den Rückzug

auf französisches Gebiet angetreten.
Das planlose Vorgehen bei dieser gcin

zen Bewegung erinnert lebhaft an den
Vorstoß gegen Saarbrücken am 2.
August 1870. Auch hier waren die

Franzosen nicht in der Lage, den von
ihnen erzielten Erfolg, wenn daö

einer kleinen deutschen
Truppenabtheilung durch eine ganze
französische Division überhaupt ein
Srsolg war, weiter zu verfolgen. Der
Angriff wurde damals au h hauptsäch-lic- h

des moralifchen Effektes wegen
inszenirt und thatsächlich schwamm
Paris ja auch im Siegesjubel, her
über Saarbrücken kamen die Franzd
sen ebenso wenig hinaus, wie jetzt über
Mühlhausen.

Die im Elsaß operirende Rhein
'arme Hot es aber beim Entsatz von

Mühlhausen nicht bewenden lassen. In
kühner Ausnutzung des errungenen
Vortheils hat sie die deutschen Lande
von den Franzosen reingefegt und hat
ihnen den Krieg ins eigen, Land ge
tragen. Nördlich von Nancy haben
ihre Kunonen schon deutlich gesprochen
und wenn die Franzosen das Vom
bardement 'von Pont-a'Mouss- auch
als harmlos hinstellen und ihrerseits
viele Gefangene gemacht und ihren
Gegnern sonst schwere Verluste zuge
fügt haben wollen, die Thatsache kön
nen sie nicht hinweglüaen. daß sie daö
deutsch Land fluchtartig baden wied'r
verlassen müssen. Ohne Zweifel ist
der Sieg nur unter schweren Opfern
erkämpft worden. Das ist aber der
Preis des Sieges. Die Teutschen un
terschätzen ihre Feinde durchaus nicht
und wissen, daß sie nicht mit Knall.
erbsen schießen.

Gleichzeitig mit ber VorwärtSbewe
gung der Rheinarmee folgte die Mo
felarmee, welche durch Luxemburg zie
hend in, Frankreich eingedrungen und
bei der Festung Longwy siegreich ge
wesen ist. Auch dort haben die Deut'
schen zahlreiche Gefangene aemackt.
Ob diese französische Zkestuna im
Stande ist. ihren Westmarsch länaere
Zeit aufzuhalten, möchten wir bezwei

in. in xtutscyen yaon jttzt ihre
chweren Belagerunasaeschiide beranae.

bracht, sodaß ein verhaltnißmäßig klei
er Truppenkörper dafür wirksam
orgen kann, daß die vorwärts drin

genden Deutschen von der Festung
aus nicht belästigt werden.

(Die Festung ist schon gefallen, wie
gestern Abend spät eingetroffen Depe

cyen meioen.)
Wenden wir unö jetzt der Maoiar.

mee zu. welche in Belgien operirt. Lüt.
tich mit seinen Forts bietet keine Ge-fa-

mehr, weil die BelagerungSarmee
zur Stelle ist und der Feldarmee Luft
geschaffen hat. Bereits ist deutsche
Kavallerie in der Nähe von Brüssel
gesehen worden, woraus hervorgeht
daß das deutsche Heer über Brüssel
und Namur nach der französischen
Grenze auf dem Marsch ist. Die
chweren Kampfe, welche die Belgier
eit dem Einrücken der Dutschn ,u

bestehen hatten.. haben das kleine he

Heer stark dezlmirt und jeden
falls gänzlich erschöpft.' Schon sind
die Nationalgarden einberufen, die
aber dem disziplinirten deutschen Heer
noch weniger Stand halten werd:n.

Mr stehen am Vorabend großer
Ereignisse. DaS Vorrücken der drei
deutschen Armeen zu aleicher Zeit läkt
ersehen, da' die deutsche Mobilma-
chung beendet ist, sodaß man sich jetzt

mir aller rast aus die Franzosen wer.
fen kann. Aber wir dürfen keinen
Augenblick vergessen, daß jeder Fuß
breit Bodm bis Pari erkämpft und
nur unter schweren Opsttn errungen
werden kmn. Der Widerstand der
Franzosen, darf nicht unterschätzt wer
oen, wie övs augenscheinlich die Deut
schen mit den Belgiern gethan haben.
Die Lage ist aber im Allgemeinen für
die Deutschen günstig. Sie Lücken auf
der ganzen Linie vor. ; Ehe aber die
große Kraftprobe.' die ' offene Feld
schlacht nicht erfolgt ist, ' wollen wir
nicht jubeln. Tie Gelegenheit dazu
wird r set kommen und dann soll der
deutsch Jubel m so herrlicher und
größer 'ein. Auch bei uni Deutsch
ameri'rnern? '

Bo,z h a f t e r Vergleich.
A.:Man sagt dem jungen Leh.

manklsnach. n wäreln qroßes Licht
S.:,.Ja ahe? Zn Nachtlicht.'

tit Erkhr'ng deß deutsche
B,lkeö ui eigner rft.
Mit festem, umrschütterlichem Vk'

trauen in die cklaaftrtiakett deS deut'
schen HeereS drängt sich in der gegen
wärtigen Zeit schwer, Prüfung, die
daß geliebte alte Aaterland zu ixlteyen
hat. den dielen Millionen Deutscher im
Auslande doch auch die bange Frage
auf: Wird Deutschland, ringsum von

Feind umgeben und .fast von alltr
Zufuhr von Nahrungsmitteln vom

Ausland abaefchintten. den Krieg aus
halten können? Wird nicht Hunger
und Noth daS deutsche Volk, wenn der
Krieg sich länger hinziehen sollte, zum
Nachgeben zwingen? Wird man durch
Aushungerung deS deutschen BolkeS

nicht das erreichen können, was sich

durch ine Niederwerfung Deutsch
lands unvergleichkichkr Heeresmacht
und HeereSorganisation nicht erreichen
ließ? .

Lieb' Vaterland, kannst ruhig sein!
In 43jahr1gr FriedenSarbeit ht auch
die deutsche vandwirthfchast einen so

unvergleichlichen, gttdezu Phänomen
len Auffchwung genommen und eine
solche Steigerung in d Produktion
fähigkeit erfahren, daß sie heute, bet
weiser Einschränkung der Lebenöbe

dürfnisse. wohl in r Lage ist. da
deutsche Volk für längere Zeit auch un
abhängig vom Auslande zu ernähren.
Das ist em Fakior. mit vem Txulscy
land und wir Deutsche im Auslande,,
die wir un heute wieder so recht und
ganz often an Deutsche et aus,
Mark der Kvochen fühlen, rechnen kon
nen und dürfen. DaS ist aber auch
zugleich ein Faktor, der vom Auslande
und nicht zum wenigsten auch von der
englischen . Presse diese! Lande voll
staikdig unterschätzt wird md so zu
der irrthümlichen Auffassung führt,
daß ein Sieg der viel mächtigeren eng.
lischen Flotte über die schwächere deut
sche Flotte Deutschland, Schicksal be

siegele. Und hierin allein auch haben
wir die tiefe Niedergeschlagenheit zu
begründen, die so viel deutsch Herzen
im Auslande beschlich. all die Kunde
von Englands KrteaSerkläruna an
Teutschland kum. In Deutschland
selbst dachte man hierüber ander,
weil man die Verhältnisse besser
kannte. Kaiser Wilhelm, ber stet ein
so warme und verständnißinntgeS
Interesse für die Fortentwicklung der
deutschen Landmirthschaft gezeigt hat,
selbst sich erfolgreich all Landwirth be

khatigt hat und noch im Jum diese
Jahre persönlich der jährlichen Revue
der deutichen Landwirthschaft bei Ge
Iegtnheit der diesjährigen Wcndercu
stellung der, Deutschen Landwirth
schaftsgeseIschaft'' in Hannover bei
wohnte, einer Gesellschaft zur För
deruna von Ackerbau. Viehzucht und
den landmirthschaftlkchen Gewerben,
die ihreS Gleichen nicht auf de? Welt
hat und die seit 26 Jahren nun auch
schon .Unter den, Protektorat Seiner
Majestät de Kaiser' gearbeitet un)
gestrebt h,it. weiß und wußte, dofe,
wenn ei nicht ander geht, da deut
sche Volk sich auch heute au eigener
Kraft und von eigenem Grund un)
Boden ernähren kann.

Dagegen hat die Unkmntniß über
die thatsächliche Leistung der deutschen
Landwirlbschaft und über die flöhe die
ser Leistung im Vergleiche ,u der Lei
stung der Landmirthschaft anderer Kul.
turlandi'r viele, die meisten, wie schon
gesagt, iu einer schweren Unterschätz
ung dessen, wa Deutschland in seiner
Landmirthschaft besitzt, sowie der Wer
the. die in der deutschen Landwirth
schaft angelegt sind und bisher in ra
pidem Ansteigen jährlich erzeugt wer
den. gefuhrt.' Man sah die Städte
Deutschlands anwachsen und horte ol
lenthalbkn. wie die JndusnjedevSlke
rung Deutschland zu und seine Land,
bkvölkerunq abgenommen hat , und
schloß nun ou diesen für die Beur
tbkilung der Sachlage vollständig un
zureichenden Thatsachen obne Weitere,
dak die deutsche Landmirthschaft ,u.
rückgeblieben sei und ihrer Aufgab,
das Volt ,u ernähren, dem Anwachsen
der städtischen und der Industrie.
völkeruna geaenllber nicht mehr nach
kommen könne. Diese Annahme ist
prundfalsch. Im Auklande fand sie

aber um so mehr Verbreitung, al da
Verlangen ewisser deutscher Krtise
nach Zollfreikeit für die Einsuhr
landwirtschaftlicher Produkte, um da
mit eine Milderung der weltweiten
Theuerung herbkizusühren. scheinbar
der Bewei für ihre Richtigkett was,

, s v'

Wie verhält sich nun in Wirk,
liVeit mit der Landw'irthschast
Teutschland im Vergleiche u der
anderer Länder? Zur Beruhigung
der Teutschen im Ausland erscheint
es im gegenwärtigen Augenblicke
zweckmäßig, den Versuch ,u mach?n.
soweit die statistischen Angaben ' de

Auslandes dazu hinreichen. einen.Ler
gleich zwischen der deutschen und der
ausländischen Landmirthschaft zu zie
hen. E kommt bei dieser Betrach
liir.g sowohl auf die landwirtschaftlich
benutzte Flache, als auch auf die e
dölkerungszal,!. die Lefammterträge
und die Ertrag pro Flächeneinheit
an, woriilllr da .International
landwirthschastliche Institut , Rom"
in seinem .Internationalen Jahrbuch
der landwirthschaftlichen ? Statistik''
sehr werthvoll Zusammenstkllungen
grbracht hat. - - ...

Tie Einschränkung des Ackerbaues
in England, wn schon jetzt in wenigen
Tagen die Preis, unerschwinglich ge

worden sind, geht au diesen Zah
mit dn Ueberwiegnr der Wiesen
Weiden deutlich hervor, ' während
Deutschland, Oefterreich-Unaar- n und
ffrankreich die größten Flachen Aaer
land cmfweisen. .

Was nun mciter den G e t r e i d e

bau anbetrifft, so steht Rußland der
Anbaufläche nach für Roggen, Weizen
und Gerste obenan; selbst di Vereinig
ten Staaten von Amerika erreichen es
in dieser Beziehung nicht. Letztere
stehen für den Anbau von Wcizen,
Hafer und Gerste an zweiter Stelle,
im Noggenbau aber weit zurück. In
der Anbaufläche für U'.'aiS hat Ame
rika ein absolutes Uebergewicht über
alle anderen, zum Vergleich hier her
angezogenen Länder. Jnbezug auf

die Weizenbzufläche kommt Indien
an dritter Stelle, und dann folgen in
weitem Abstände Frankreich,, Argen
tinien und die übrigen Lander.
Deutschland steht in der Weizenanbau
fläche an drittletzter Stelle unö wird
von Okstoncich Ungarn fast um daS
Doppelte übertrofsen. Dagegen steht
Deutschland in der Rogaenanbc,uslä'
che an zweiter Stelle direkt hinter-Nußlan- d

und fcairt der Fläche nach

fast doppelt soviel Roggen wie O?ster
reich Ungarn. Diese Flächenüber
ficht zeigt unb, daß Deutschland im
Getreidebau der Fläche nach erst an
vierter Stelle steht, und daß die Ver
eir.igten Staate und da! europäisch
Rußland mehr als die Hälfte der
gesgmnlten. dem Getreidebau gewid
nieten Flächen der Erde in Anspruch
nehmen. .

WaS den Hackfruchtbaii (Knollenge.
wachs) anbelangt, so sehen wir war
der Fläche nach Rußland übenvicgen:
Tttitschland steht an zweiter, Oesler
leiclUngarn an dritter und Frank
reich an vierter Stelle, und zwar so

wohl für Kartoffeln als auch für
Zuckerrüben. Wenn wir dagegen den
Prozentsatz der Gcsammtackersläche
dieser Länder in Betracht ziehen, fo
stehen Teutschland und Oesterreich
Ungarn bei nvitem obenan; dann
stellt sich daS Verhältniß für die S

Jahre 1007 1912 nämlich folgen,
dermaßen :

Von der Eesammtackerbaufläche:
Hackfruchtbau: ;

Deutschland 14,6 Prozent
Oesterreich-Unzar- n . . , 10,0
Frankreich 6,5
Italien 8,6 "

k

SuroPäisckieS Siußland . . 3,3 "
England 2,4

Wa ist die Lehre dieser Prozent
sähe? Sie drücken sehr hübsch den
JntensitätSgrad de Ackerbaues in den
genannten Ländern auS, der durch
den Umfailg deS Hackfruchtbaue im
allgemeinen bedingt wird. Dieser
JntensitätSgrad wird aber weiter
durch die Erträge von der Flächen
einheit und durch die Gefammtzrträ
ge bedingt.

AuS diesbezüglicher . tabellarischer
Uebersicht ergibt sich, daß Deutschland
an der Gesammtgetreideproduktion der
Erde mit 10 Prozent beiheiligt ist und
im Kartoffelertrage absolut obenan
steht und selbst da riesige europäische
und asiatische Rußland zusammen
übertrifft. Da ist ein Beweis dafür,
wie sehr die Wirthschastkintensität die.
ser weiten Gebiete Deutschland gegen
über zurücksteht. Aut den Erträgen
pro Flächeneinheit ergibt sich,, daß
Deutschland nur von England um ein
Geringes übertreffen wird, ein Be
weis, dafür, wie der Ackerbau Sng
land noch aus einer hohen Intensiv
täls stufe steht, wenn seine räumliche
Ausdehnung auch immer mehr zusani
menschrumpft und bereits sehr unde
deutend geworden ist. Der Umfang
und die Gesammtproduktion bei eng
tischen Ackerbaue hat wirthschaftlich
und für die Volksernährung Großbri.
tannien unter der Herrschaft de
Freihandel sehr an Bedeutung verlo
ren. und nur die besten und intrög
lichsten Böden hat man noch dem Acker

bau überlassen, während der größte
Theil der landwirtschaftlich nutzbar

E lache all Wiese und Weide niederge
gt wurde, um wenigsten auf diese

Weise, trotz geringen Auswandet von
Kapital und Arbeit, noch eine Rente
mit Hilfe von Viehhaltung zu erzie
len. Dieser Umstand ist in Ansehung
der hohe Erträge von der Flächen
einheit im Auge zu behaltrn. und et
drückt sich darum um so weniger eine
Ueberlegenhtit de Ackerbau Eng
land über den Ackerbau Deutschland
au, all dieser letztere alle irgend kul
tivirbare Land seit mehr al 25 Iah,
ren unter den Pflug zu bringen ver

sucht hat und infolgedessen recht be

trächtliche
' Mengen minderwnthiger

Böden in klimatisch weniger günstiger
Lage an den Erträgen der deutschen
Landwirthschaft beteiligt sind. Wenn
Deutschland trotzdem in der Höhe sei
ner Erträge von der Flächeneinheit
auf dem Niveau der Erträge der in
sehr viel günstigerer klimatischer Lage
gelegenen, jetzt nur noch beackerten eng
tischen Eliteböden steht und mit Sng
land zusammen auf diesem Punkte alle
anderen hier verglichenen Kulturstaa
ten weit überragt, so ist da all eine
ganz außerordentliche Leistung der
deutschen Landmirthschaft anzusehen.
All eine Leistung, die zum allermin
besten die Unabhängigkeit de deutschen
Volke in seiner Ernährung vom
Auslande in sehr weitgehendem Grade
gewährleistet. . Dazu kommt, was
ebenfalls heute nicht hoch genug veran
schlagt werden kann, daß in der Höh
der Erträge von der Flächeneinhelt
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Oesterreich-Ungarn-.. der BundeSge
nosse. Teutschland am nächsten steht.
Wir gewinnen hierau die Ueberzeu
gung,

. daß die landwirthschastliche
Leistung Deutschland, mit Rücksicht
auf die eben erörterten Verhältnisse,
obenan steht, und daß ihr am nächsten
die de verbündeten OefterreichUn
garn kommt. .

Wie hat sich nun aber bisher die
Ernährung deS deutschen Volkes that
sächlich vollzogen? Man hat für
die Beantwortung dieser Frag bis
her immer die Vertheilung deS Er
portivcizenS auf die verschiedenen
Kulturländern zugrundegelegt. 40
Prozent del gesammten Exportwei
zenS der Welt gingen bisher nach
England. Ta England also absolut
vom Auslande abhängig ist, ist cS

nicht zu vettvundern. daß bereits jevt
die Hungernoth an die Thür deS Bri
ten in England klopft, denn England
ist nicht melir die absolute lind allge
waltige Beherrscherin zur See. sonst

würde die Wei'nausfuhr nach Eng
land wie nach den anderen europäl
schen Ländern jetzt picht mit einem
Schlage zum Stillstand gekommen
sein. Ein entjcherdender Sieg der
deutschen über die englische Flotte
würde und müßte England zum
Frieden unter allen Umständen zwin
gen. Die Weizeneinfuhr. nach Eng
land.uiilfaßt fädrlich V Millionen
Tonnen, nach Deutschland VA Mi!
lionen Tonnen, nach Italien 1 Mil
lion Tonnen, nach Frankreich MO,
000 Tonnen usw. Teutschland hat
also nächst England die stärkste Wei
zencinfuhr. Aber Teutschland er
euat und das ist von ungeheurer

Wichtigkeit im gegenwärtigen Augen
blicke neben Rußland von allen
Kulturländern der Welt die größten
Mengen der ebenso wichtigen Brot
actreidefruckt. die wir al daS .,orn
Teutschland? kennen, den Roagen.

Teutschland hat bisher jährlich 700,
000 Tonnen Roggen erportiert. ein
Erport. der im Kriegsfall sofort zur
Ernährung dcS eigenen Volles irr
wendet wird. Damit wird die fort
fallende Weiv-Whifuh-

? zwar bei wei.

ter, nicht ausgeglichen werden könnn,,
aber e bandelt fich hier doch jene

Brotfrlicdt. die bet der Bolk?ernat
rung viel mitgehender auSgiuljt
wird. daS die Wangen roth macht und
mit dem iene büdnenhaffen Bauern
jungen großgezogen wurden, welche

zum gtößten Tbeile daS Funda
ment uktd die Elite de deutschen

Heere bilden- - Wit einem reichen

Ueberflß an Kartoffeln und mit be

deutend mehr Roggen, olg c je
mal aebrsücht hat. wird daS deutsche

i?ol! den ' Krieg halten
können, ohne verhungern zu
müssen. (Ton der gewaltigen Aus
speichert von Nahrungsmitteln, die
Deutschland, in der Vorautsicht de

aeaenmärtiaen ttriege aufzuweisen
hat, soll hier gar nicht die Rede sein,

da sie ja aanz außerhalb des Nah
men der Produktion der deutschen

Landwirthschafk selbst erfolgt ist.)

Wie sieht nun mit der Liehpro.
duktion und der Fleischversorgung de

deutschen Volke, heute au? 2e Ela
tistik hierüber liefert un kider für die

nisten Lander nur eine ueversicy,

über die Stückzahl, nicht aber über dZ

Alter und' fca Lebendgewicht der

Echlachtthlere, da je noch der Höh der

Kultur und de Stande der Thier
zucht in dn verschiedenenLändern sehr
verschiede ist.' Au den Zahlen iifer
die Stückzahl M BiehbesianQe, ist flit
die Fleischversorgung dr Welt daher
nicht viel zu schließen. Wohl aber ist

dafür die Lieh, und Fleischaubfuhr
maßgebend. ., , Unter den Kulturstaaten
führen nur noch die Bereinigten
Staaten. Argentinien. Australien und
Danenidrk namhafte Mengen, von

Fleisch und Schlachtvieh au. Die
Vereinigten Staaten kommen aber da
bei heute schon fast gar nicht mehr ta
Betracht. - . v

'. Dreiviertel der Gesammtmenge deS

dem Weltmarkte zugeführten Fleische!
wandert heutzutage nach England,
frisch, gekühlt oder gefrorey.' In Sng
land werden 2,600,000 Tcnnenyleisch
jährlich verzehrt, wovon 1.200.000
Tonnen oder 45 Prozent au - dem
AuSlunde ingeführt werdn, ' Dem
gegenüber ist gerade 'in. ixt jetzigen

Zeit Deutschland England gegenüber
wieder unendlich weif, im Aorthelk.
Während England zur Zeit 45 Pro

Ient seine FleischbedarsS vom Au
beziehen muß. hatte Deutschland

während der letzten fünf Jahre durch
schnittllch schon nur mehe jährlich 4.7
Ptozent seine Fleischbedars zu im
portire. i Da ist wieder in Beweis
für die wunderbare Fortentwickelung
uno Hie hohe Leistungsfähigkeit der
deutschen Landmirthschaft, welche heute
bei ganz geringer Einschränkung de

Verbrauch schon in der Lage ist.
selbst da deutsche Volk mit genügend

IZeisch u versorgen. Da die deutsche
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Landmirthschaft in ber Vlehproduktwn
t

während de letzten
' Jahrzehnt sich

derartig weiterentwickelt hat. W die

Fleischeinfuhr von Jahr ,u Jahr
in Prozent zurückgehen konnte (bet

stkigentdem Verbrauche) war Deutsch

land auf dem besten Weg, in wen.

gen Jahren ein 'Fleischausfuhrlnnd ,u
werden und ist in KriegSzeiten in der

Fleischversorgung schon jetzt unbedingt

unabhängig vom Auslande. lDaß d'k
Verbindung mit Dänemark, einem der

bedeutendsten Fleischausfuhrländ:r,
nicht gestört ist und auch kaum in die
sem Kriege gestört werden wird, soll

hier nicht weiter erörtert werden.) -

Lieb' Vaterland, kannst ruhig se'n!

Nicht nur in Bezug auf die Ernöh,
rung deine Volkes, sondern 'auch in

der Gewißheit, daß dir deine blühende
Landmirthschaft die innere Festigten.

Gesundheit und Widerstnndähizkeit
de ganzen deutschen Volke sickert.

Du allein besitzelt im alternden Euro
da inen lebensfrischen. gesundenKern.
der allen Anfeindur.A.'n und Gefahr
düngen zum Trotze in arrße Zukunft
für sich hat und sich weiter entwickeln ,

und ausbreiten wtrv, , ;

lEbicagoer Abcndpost.)

Vom belgische, UrlezSschauplitz

Lüttich in deutschen Händen. Tcu!
sche Verwaltung in vttupirtei.i
Terrain eingerichtet. '" Belaüic
Notable al Geiscln. Teutsche
Truppen besetze,, den, Nordzslen
Belgiens. Tie alte belgische

Grenzsestung Liest. Flucht b:i
Ministeriums von Brüssel nach

Andverpen. Teittsche Rekognos

zierungspatrouillen bei : Brüssel

und im Rücken deS. Feinde bei

Namur. . Teutscher Bormarsch

zur lknigehung deö Jeindrö. Tie '

in Calais, Dünkirche und Oslendz
gelandeten Englättder und srau:ö
fische Truppen im konzentrische,;

Vorniarsch auf Namur. "-- Bcrpo
, siciuzi,scchti. und kleincre,jtavallcr:c

. treffen, südlich' ' und , wklllich xaw

L'üttick!. " Tie etsle größere ßcli
schlacht enoarte. --- .. Wird Siainur
zu einem zweiten Tedan'

Tic Festung Lüttich ist cndgiltig in
deutschen Häiiden und der kommand,
rciide General hat sein Hauptquartier
auf der Citadelle, die die ladt Lüt
tich beherrscht, aufgeichlagen. Odno'l
sich noch einige Äulzenfort halten, t
an dein Endresultat nichts meyr z

ändern. ?ie werde,, alle der Reuis
nach fallen. LÜttich und Umgebung i!k

durch den Kohlenabbau vollstäuLkZ
durch ttallerien untcrmiuirt. la ge

radczu hohl. Tie L.'asieroersorguuz
Lüttichs flischU'ti aue, diesen ida2c
ric durch Wasjer!el!cwcrke. ' Tl?
WasZervethältnisse sind dabcr in
der !j.'ezie!ig giite, Es sollte nicht
Wuvdcr nehliieu. uvni, die deutschen
Mineure sich diese unterirdische,,
ttohlengänge zu Nutzen iiiachdn und
von diesen Gallerien au die nidi '

nicht genommenen Fort? in die Luit
sprengen wür'u: denn diese iöalle --

rien führe unter ' den nördlichen,
südlichen und westlichen Fort hin
durch. Ascl)eiiiri.d herrscht Ruhe in
du, militärischen . Acwezungen der .
Lütt!ck,er Besalztruppcn. . cdtnfalls
wird die Bemegung anderer delttZcher
Truppcntlieile nördlich und wesUich
von Lüttich abgewartet. ;

Im olkupirten belgischei, lSebiet
richtet die deutsche GecreevcnvalUmz .

eine deutsche Verwaltung ein, 5
servier wurden verdächtige belgische

otablc Zu Haft gciio,n,eil. Ter
Bürgermeister wurde. ' adgesevt und

erhaftct. Tiese ganzen Maßnahme
beulen daraus hin,, hab da okkupirte
Gebiet nicht mehr an Belgien zurück
gegcöcn ' wird Belgien hat sich
Tutschla,:d gccübcr so äisrakter
tos und feindselig beilvmmen, daß
ihm daö Schicksal deS ehemaligen
Königreich Hauuercr blicht: Es wird
ausgehört haben zu elistiren. Und da
n ird gut sa sein? denn da heutige
Belgien, der .Bot de Ehambre de
l'Surope" Deutsch: der Nachttopf

ist ein Sommelplatz der
schiffbrüchigen Existenzen mannigfach.
kt Art aut oller Herren Land. Die

belgische Justiz ist in Unikum und di
ganze Verwaltung eine groß Schlam,
xerej und völlig unzuverlässig. Da
kinzige Augenmerk richtet lgelgien '

Negierung oüf französische und eng- -;

lisch Betreiben auf tU Ausgestaltung
seine, Militär. Bii 190g hatt Wel
gien nur 42 f Mann Soldat. Ja
d!esm Jahr, rht, e sein stehend
Heer aus UQJQQO Mann durch ein
Gesetz, betressend di, Einführung de, :
allgzmelnkn ZZttytm, j jW,;
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